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eben noch etwas Höhere  8 als Kiſten blinkenden Metalles, als Eſ en
und Trinken.

Die Evangelien wollen un weiter nichts lehren als „*810
transire Der bona temporalia. 10h amittamus aeterna.“

—0  &  ndem die Evangelien owohl dem frommen Reichen als auchdem frommen Armen vollkommene gimmliſche Seligkeit verheißen,welch gewaltige Kluft Ut ſich da auf zwiſchen dem Chriſtentum und
dem Buddhismus, der dem In das Nirväna zuteilt! „Diehöchſte Stufe, die der vollendeten Erlöſung,‚“ ſagt nämlich Oldenberg„betrachtet man im Buddhismus als allein Mönchen erreichbar.“)Möchten die ſittlichen Prinzipien der Evangelien hinſichtlider Eigentumsfrage von der Chriſtenheit wieder allgemein beherzigtwerden, möchten ſie nicht bloß „als glänzende Sterne vor unſerenAugen ſchweben, ſondern auch als Feuer In unſerer Bruſt brennen“!
Dann würde ſich [Sbald da Antlitz der Erde, das heute immer mehrund mehr die üſteren Schatten der ſozialen Frage umlagern, ver.
jüngen und verklären, dann würde er auch für das deutſche olk
eine Blütezeit anbrechen. Oder Benſen unrecht haben,

er ſchreibt „Wird die Lehre Chriſti, welche den überſchweng⸗en Reichtum ſehr gering achtet, aber die Ar Ut ade und die
brüderliche lebe gebietet, wirklich die Grundlage Erer Beſtrebungen.iſdann wird auch die eutſche Eiche neue, gewaltige 4 treiben“??Zurück denn zur der Evangelien, die ſelbſt Goethe das Der.

Geſtändnis abnötigte: „Mag die geiſtige Kultur immer fortſchreiten, mögen die aturwiſſenſchaften in immer weiterer Ausdehnungund Tiefe wachſen und der menſ

1

E Geiſt ſich erweitern wie EU
will, über die Hoheit und ſittliche Kultur des Chriſtentums, wie un
den Evangelien ſchimmert und leuchtet, wird CTL nicht hinaus kommen 17

Rom, der größte Feind der böhmiſchen Nation?
Von Di Lad Dvoräk, Profeſſor der Kirchen geſchichte biſchöflichen Prieſter⸗

3u Budweis.
Wer an den üngſten Jahren ſich die Mühe gab, die kirchlichen Ereigniſſe nur oberflä  1 3 beobachten, konnte nicht über⸗

ehen daß in jener Zeit ſehr viel über die ſlaviſche Liturgie, be
ſonders n den ſüdlichen Ländern Unſerer Monarchie, geſprochenwurde So oft ich demnach etwas ber die ſlaviſche Liturgie höreoder leſe, denke ich immer Unſere huſſiti geſinnten böhmiſchenLiberalen. Dieſe Herren ſchwärmen nämlich außerordentlich heftig

1) Buddha. ein Leben, eine Lehre, ſeine Gemeinde. u Berlin 189
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des uvn dieſen wei Artikeln behandelten Themas verdankt der
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für dieſe Liturgie, natürlich nicht Qus einer beſonderen Frömmigkeit
und orge für das gewöhnliche Publikum, ſie beſuchen 10 nicht einmal
unſere, QAumt eine ganze halbe Stunde dauernde lateiniſche Meſſe
Umſo weniger würden ſie eS alſo tun, wenn eS ſich eine be
deutend längere, ſlaviſche Meſſe handeln würde, da nUur
Nationalismus und hauptſächlich Haß Rom ſie 3 dieſem
wärmen antreibt. Sie glauben nämlich, der Teufel habe einen
ſolchen Reſpekt vor dem Kreuze, wie die römiſche Kurie vor der
ſlaviſchen Liturgie und entſchuldigen die Nichtbewilligung derſelben
mit dem alten Sprichworte: „Rom ſei erſter 3u .
wenn C5 ſich die Aufzählung der Feinde der böhmiſchen Nation
handelt.“ Zur Verteidigung dieſer ſchon längſt nachgewieſenen Lüge
führen ſie viele natürli ar verdrehte Tatſachen aus der Kirchen⸗
geſchichte Böhmens ins Treffen, Vie die Verurteilung Huſſens
die Schlacht Qm weißen erge, durch welche, vie ſie agen, die poli

Unabhängigkeit des Königreiches Böhmen auf immer begraben
wurde, die Gegenreformation Ferdinands II Mir ſcheint
jedoch, daß kein hiſtoriſche Faktum 3 dieſer Behauptung un größerem
Maße Veranlaſſung gegeben hat, als die Nichtbewilligung der
ſlaviſchen Liturgie für Böhmen Unter dem Fürſten Vratislaus II
von (tte des Papſtes Gregor VII Wie verblüfft müßten Qher
unſere Liberalen ſein, enn ſie geleſen hätten, daß der jetzige, glor⸗
reich regierende Papſt Leo III dieſe iturgie unlängſt In einigen
Kirchen Dalmatiens doch bewilligt hat, und zwar wie CS damals
hieß auch die Sache von dem betreffenden Ordinarius nicht
empfohlen wurde. Schauen Dir nun nach, wie ſich die Begebenheit
mit der ſlaviſchen Liturgie QAma Uunter Gregor VII zugetragen
hat! Daß zur Zeit des Methodius un Böhmen die griechi

⸗ſlaviſche
Liturgie, die ihm und ſeinem Bruder, dem Cyrillus, ihren Ur
ſprung verdankte, im Gebrauche war, feſt Die Iteſte Spur
von dieſer Liturgie iſt das Uuralte Lied „Gospodine poniluf NV 225
wel eS nach dem Berichte des böhmiſchen Chroniſten Cosmas bei
der Inthroniſation des erſten Prager bfe geſungen wurde
Fontes 1EeT hob II.. eri  en darüber: 557  Dux autem primates
resonabant OChriste Keinado, Kirie Cleison simpliciores autem
t diotae (lamabant Kerlessu 8N.  — Und Dobrovsky (Geſchi der
böhmiſchen Sprache und Literatur 1792 20) ſagt Ueberhaupt hat
der ext dieſes Liedes mehr Aehnlichkeit mit dem alten ſlavoniſchen
Kirchendialekte als ein nderes Denkmal Mit Dobrovskh ſtimmt In
dieſer Hinſicht auch der bekannte Kenner der ſlaviſchen Altertümer
Safarik überein, der behauptet, daß dieſes Lied dem Stile nach ein
cyrilliſches Lied iſt E ware auch die Verbreitung dieſes Liede
mMi böhmiſchen Volke nicht denkbar, die ſlaviſche Liturgie in
Böhmen unbekannt geweſen Mre Schon nach dem Tode des ürſten
Bobivoj, des Großvaters des enzel (7 894) war aber auch die
lateiniſche Liturgie neben der ſlaviſchen in öhmen bekannt, denn
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eine alte ſlaviſche Legende über den enzel rzählt, daß ihn ſeine
Großmutter, die hl. Ludmilla, zuerſt in ſlaviſchen Büchern unterrichtenließ, dann aber, daß EL von ſeinem Vater, dem ürſten Vratislav,
in die lateiniſche Ule geſchickt wurde Die Söhne Bofivojs Spytihnéound Vratislav Uchten nämlich ama mit den erhabenſten öhmiſchenFürſten Qaus politiſchen Gründen den Schutz gegen die ohne Svatopluksbeim deutſchen Könige Arnulf in Regensburg, und dieſer rhörteihre Bitte nur Unter der Bedingung, daß neben der ſlaviſchen auchdie lateiniſche Liturgie in Böhmen eingeführt werde Als dann das
Prager Bistum errichtet wurde, nahm die lateiniſche iturgie
vor der ſlaviſchen überhand, was wir der u Johannes IIL ent⸗
nehmen. In dieſer U. gibt der ſeine Zuſtimmung zur Er
richtung des Prager Bistums ozu auch tto ſeine Zuſtimmungfrüher egeben, enn CT nicht, wie enn wohlbegründeter Verdachtbeſteht, örmlich den dazu gezwungen hatte) jedo Unter der
Bedingung: „Verum tamen 11011 Secundum ritus aut SSCSCtam
Bulgariae gentis VGI Ruziae aut Sclavoniceae Uinguae 86d magis
SEQuens instituta 6t. CCreta apostolica, ociorem totius
6CClesiae 20 placitum eligas In 306 ODPUS clericum, Latinis à 0
Prime GTIS eruditum. gul VCETbIi VOMCTE NOvalia C(COrdis
gentilium Seindere t tritieum onae Operationis CTere atque
manipulos frugum VGStrae Hdei Christo reportare SUfficeiat.“ 18  2deſtoweniger hat ſich aber die ſlaviſche iturgie Im Kloſter Säzava,deſſen

Tr Gründer und erſter Aht der Procopius war erhalten,denn der Procopius war ſelbſt in der damals berühmten ſlaviſchenUle In Vysehrad Erzogen (Ef relationem monachi Sazaviensis,
Ont IIL 241 6t Vitam 8. Procopii, Font. 361) Der
amalige öhmiſche 5F

ürſt Bretislaus (1039—1055) U die Abſicht,in öhmen eine ſelbſtändige von Deutſchland unabhängige Metropoleerrichten und gab ſich Qher der Hoffnung hin, daß das Kloſter
QAm u Sazava mit ſeiner ſlaviſchen Liturgie zu einem Seminar
zur Heranbildung des öhmiſchen Regular⸗ und Säkular⸗Klerus
umgebildet werden könnte, wozu ihm auch Benedikt be⸗
hilflich war Leider hat Heinrich III ImM Jahre 1041 Bretislaus be
teg und omit auch ſeinen lan von der kirchlichen Unabhängigkeitöhmen öllig zerſtört. IM ahre 1053 V noch der Procopiusund bald darauf auch der außerordentliche Förderer der
ſlaviſchen Liturgie Blietislaus. Sein älteſt Sohn Spytihnév 14
ſchenkte dann verſchiedenen Verleumdern der ſlaviſchen MöncheGlauben, verjagte die ſlaviſchen bn mit ihrem Ahte Vitus aus
dem Kloſter und berief in dasſelbe Mönche des lateiniſchen Ritus
Nach dem Tode Spytihnóvs II iſt ſein Bruder Vratislaus II
(1061— 1092) ur geworden. Dieſer berief den Vitus und die
übrigen verbannten Dn Aus der ungerechten Verbannung Iin
Ungarn ins Kloſter zurü und empfieng ſie mit größten renNach Vitus folgte Abt Emmeran, nach ihm Abt Bopetéch. Obwohl
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Vratislaus die ſlaviſchen önche hoch erehrte, ˙ ar 9 doch mehr
den lateiniſchen und deutſchen Prieſtern zugeneigt und nur auf
Wunſch der für die ſlaviſche iturgie begeiſterten böhmiſchen Stände
wurde ETL beim Gregor VII bittlich, daß in ganz Böhmen mit
Zuſtimmung des Papſtes die griechiſch⸗ſlaviſche Liturgie benützt werde

Gregor VII antwortete auf dieſes Geſuch mit einer U
do Januarii 1080, In welcher cu Inter anderem wörtlich ſagt
(Palackys Geſchichte der böhmiſchen Nation 17¹ 358 3.⁰⁰
„Quia VeTO Nobilitas tua postulavit. —9u gSecundum SClavonieam
inguam apud VOS divinum (elebrari AU  8 Officium. Scias

16C petitioni tuae Nequaguall POS88S favere. ExX h06 II
VOIVentibus Uquet immerito ACTaW Scripturam Oomni⸗-

potent! Deo placuisse quibusdam 106s 6886 OCCultam, 11E 81 V
liquidum Cunctis pateret, Orte Vilesçceret 61 Subjaceret despectui,
aut PTaVE intellecta ＋ medioeribus In 'OTEIII induéeret. eque
6nim 20 éxeusationem juvat, quod quidam religiosi VIII hoe,
guod simpliciter POpulus quaerit, patienter Ulerun nEOTV
rectum dimiserunt: CUIII Primitiva 6CCleésia multa dissimulaverit,
duaEe Sanétis patribus postmodum firmata Christianitate 61
religione Crescente Süubtili GxXaminatione COrrecCta Unt. nde 16E
10 flat. qguod vestris imprudenter eéxPOScitur, auétoritate
Heati 1T1 inhibemus, H I Il 1E t 1 Viribus
018 resistere praecipimus.“

In dieſem Reſkripte ſind die Worte „imprudenter“ und
beſonders „Huic VAILAE temeritati“, der Stein des Anſtoßes für
un! Cre Liberalen, enthalten, we ihre ütze darin finden, daß der
böhmiſche mit aller Hochachtung immer 3u nennende Hiſtoriograph
Palacky ſe leſe Orte gedeute 0 Er ſagt nämlich,
indem Er die oben angeführten orte erklärt, daß die ſlaviſche
Liturgie, die ſich neben der lateiniſchen trotz verſchiedenen e⸗
wärtigkeiten ſchon Zur Zeit des a-1 Methodius und Boßivoj die Gunſt
des böhmiſchen Volkes erworben atte, in der zweiten Hälfte des
XI Jahrhunderts nuLl auf das Kloſter Säzava als ihre Zufluchts⸗
ſtätte beſchränkt war

Noch Iim ahre 1079 (ſo erzählt alackY) hat ſich Vratislaus II.,
höchſtwahrſcheinlich über Unſch des böhmiſchen Landtages, durch
ſeine Fürbitte beim Papſte Gregor VII dieſe Liturgie angenommen,
indem & Aum ihre Beſtätigung bat Der Papſt habe aber nicht nur

dieſe Bitte nicht ewilligt, ondern (2 Jan ogar dem Fürſten
befohlen, In ſeinem Lande dieſe unkluge und 16 Gewohnheit, die
dvon der 1 ein nuL Aus höheren Rückſichten geduldet war, auf
5  üheben Daß die Erklärung des Palacky und gar falſch iſt,
hat der verſtorbene mähriſche Schriftſteller Kanonikus Prochäzka
glänzend bewieſen Nach ihm iſt die Erklärung alackys unhaltbar,
eil nicht begründet und Iun einen Konſequenzen dem größten
Unſinn ührend
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Die Periode, in welcher dieſe beiden ausſchlaggebenden Au  8
ru „Petitio oder quod Vestris jmprudenter expoOscitur“ und
„huic Vallae temeritati“ zu leſen ſind, lautet nämlich alſo 5  II  6

10 flat. quod vestris imprudenter eéxpPOSscitur, auctoritate Cat!
CT1 inhibemus. ue huieé VaAaIINAE temeritati (d quod Vestris
imprudenter exposcitur VIribus 018 resistere praecipimus.
Dieſe einzig und allein richtige Erklärung fordert die geſunde Logik
ind der Kontext der Periode. Palackhy hat ſich aber rlaubt,
die orte „imprudenter“ und „huie VAllae temeritati“ auf die
ſlaviſche iturgie eziehen und überſetzte dieſe Orte alſo „Wir
befehlen Dir, leſe unkluge und 10 Gewohnheit aufzuheben.“ Außer  5
dem ehen wir hier noch eine andere Willkür, die ſich Palackh rlaubt
atte, daß ETL nämlich die Orte „ VallaeE téemeritati mit dem ſchärfſten
Ausdrucke V  rechheit“ überſe hat, womit EL leicht den Namen
Gregor VII bei allen Slaven verhaßt nachen konnte. Denn

temeritas“ bedeutet „eine unbegründete Unüberlegtheit“.
Der Papſt nennt aus dem Grunde die etition oder die 9⁰

vestris der öhmiſchen Herren unvernünftig und unüberlegt,weil dieſelben vergeſſen haben, daß die lateiniſche iturgie un Böhmen
mehr als 150 ahre Oberhand und die ſlaviſche Liturgie Urchdie U der böhmiſchen ürſten ſelbſt faſt gänzlich erloſchen iſt,
und da kommen ſie nit der Bitte, die ſlaviſche Liturgie möge In
ganz öhmen eingeführt werden. Außerdem iſt Palackh gar nichtIm-M — EL behauptet, daß der Papſt befohlen atte, der
Fürſt ſolle in ſeinem Lande leſe unvernünftige und 10 Gewohn  —  2
hei aufheben

Vratislaus verlangte Papſte nicht etwas Geringes, daß
ELr vielleicht die ſlaviſche Liturgie im Kloſter Säzava, von welchemder ſchwerlich wußte und von dem Iu ſeinem Schreiben garkein Wort vorkommt, beſtätige, ondern EL orderte ielmehr, daß in
ganz Böhmen mit ſeiner Zuſtimmung die ſlaviſche Liturgie eingeführtwerde. Deswegen gebrauchte auch der zwei bedeutungsvolle
Ausdrücke „Apud VOS  — und „Celebrari“ und nicht „COnfirmari.“
Laut dieſer Ausdrücke hat ſich auch das Verbot Gregors VII auf
das Kloſter Säzava nicht erſtre und die Prager Biſchöfe haben
irkli obwohl eifrige örderer der lateiniſchen Liturgie, wie
Gebhard, Bruder des Vratislav oder Kosmas, ſein Nachfolger, die
Sa Iim wahren Sinne aufgefa und niemals darauf gedrängt,ami das ſlaviſche Kloſter Säzava den lateiniſchen Mönchen über
geben werde. So haben dieſes Verbot auch die Nachfolger Gregors VII
verſtanden, nämlich Viktor 1661 (1086) und Urban II (1088), mit
welchen Vratislaus nach ſeiner Trennung von dem GegenpapſteKlement III n Verbindung an obzwar er ſonſt dem Könige
Heinrich treu zur Seite ging

Zur Zeit Urbans II der wiederum In Rom reſidierte, ver
Abt Ozetéch, der iebling des Vratislaus, die Jurisdiktion
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des Prager Biſchofes Kosmas, indem Er deſſen Stelle bei einer
kirchlichen Feierlichkeit dem nunmehrigen Könige (von Heinrich I
verliehen, aber noch nicht allgemein anerkannt) die Krone auf das

etzte Bozetéch rlaubte ſich dies nicht nNuLr eswegen, Eeil
EL ſich einer beſonderen u beim Könige erfreute, ondern auch
Qus dem Grunde, eil Kosmas, obwohl hon Biſchofe ernannt,
noch nicht konſekriert var osmas, dadurch höchſt beleidigt, befahl
Oe  0 als Buße für dieſe Tat ein Kruzifix QAus Holz von deſ en

1 anzufertigen und dieſes reuz auf den eigenen Uultern nach
R  Tont In die Kirche des Petrus 3u bringen. Und lehe da!
Bozetéch hat mit großer Demut dieſe Buße angenommen und brachte
das Kreuz wirklich auf eigenen Schultern nach Rom, wo er vom
Papſte Urban II höchſt freundlich begrüßt wurde. Niemand hat
aber von ihm verlangt, der ſlaviſchen Liturgie entſagen. (f. rela-
tionem monachi Saav On II 249 8

Deshalb beziehen ſich die orte „Vanae temeritati“ nicht auf
die aviſche Liturgie, ondern auf die Orte „Petitio“ und „Juod A
vestris imprudenter expOScitur“, ſo daß der Sinn iſt Dieſe
iſt unüberlegt. In dieſem Sinne erſtan die borte Gregors VII
auch einer der größten Päpſte Innozenz III der reu die lele
Gregors VII verfolgte und für einen noch größeren Zentraliſator
gilt als Gregor VII ſe nd dieſer an der ſlaviſchen
Liturgie gau ni Tadelnswertes, im Gegenteil kanoniſierte V ohne
weiteres den ſlaviſchen n und den erſten ſlaviſchen Abt, nam  2
lich den Procopius In Rom im ahre 1203 und ieß dieſe
Kanoniſation Iim folgenden ahre 1204 durch Kardinal vido In
Böhmen eierli proklamieren. Endlich müſſen wir bedenken, daß
die Erklärung Palackys um größten Unſinn führt. bir die
Schlußworte des Schreibens Gregors VII vom Jänner 1080 ins
üuge faſſen we lauten „Delegato autem OStro quem mi
20 tua CVOtIO EXPOScit: NOveris item 1108 Dreces tuas 20 Prae-
S6EII (Scilicet Alln0 COmnmode ffiere minime potuisse,
tamen IN h0E AlIIl0 (1080) divina favente Clementia AleS DTO/
(CUurabimus invenire TSOUAS, IME t negotiis vestris Valeant
Utiliter eputari neécessitudines VGStras lenius COgnoscentes
a0 noOtitiam nostram deducere. Vt 6180 tute Dossimus a0 VOS

egatos OStrOS dirigere, necCe88e arbitramur t yvOlumus. Ut 1IUIn
nostrum Fridericum. Et. unC Felicem ad 08 Iterum tudeas
aut horum terum mittere, quatenus 1ta Dossint legati nostri),
9u destinabimus GCurE Vvenire. Daraus olgt, daß Gregor VII
durch das Wort „inhibemus“ keineswegs eine definitive Entſcheidung
gefällt hat, daß ETL nämlich abſolut für immer und für ganz Böhmen
die ſlaviſche Liturgie verbietet; denn ſchreibt Schluſſe des
ſelben Briefes, daß ETL Int vergangenen ahre (1079) die
Bitte des Fürſten Um die Bewilligung des ſlaviſchen Iu nicht
erfüllen onnte, un dieſem ahre (1080) ſei Er jedo bereit, zu dieſem
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Zwecke beſonders geeignete Legaten nach öhmen zu ſchicken, damit
ſie Ort ind Stelle die religiöſen Bedürfniſſe der Böhmen
gründlich erkennen und ihm dann über ihren Befund einen aus
führlichen Bericht erſtatten, amit EL auf Grund dieſer Relation
zur definitiven Erledigung dieſer Angelegenheit ſchreiten könnte.
Er erſucht nUr, Vratislaus möge nach Rom einige Begleiter chicken,
welche die Papſte entſandten Legaten am Wege nach Böhmen
genügend ſchützen und für ihre Sicherheit im allgemeinen orge
tragen könnten, bezeichnet ausdrücklich die böhmiſchen Herzöge
Friedrich und Felix als ſolche verläßliche Führer und wünſcht
Vratislaus möge entweder Cloe oder wenigſtens einen von beiden
mit entſprechender Begleitung nach Om entſenden. Daß dieſer
Plan des Papſtes nicht verwirkli wurde, dafür räg die
keineswegs der Gregor VII., ondern einzig und allein Fürſt
Vratislaus, welcher den König einrich IV IM Kampfe den

mit Gut und Blut des böhmiſchen Volkes E unterſtützte
und die Entſendung der päpſtlichen Legaten nach Böhmen abſolut
unmöglich machte.

Wäre dagegen die Erklärung Palackys richtig, daß nämlich
Gregor VII MN dem oberwähnten Schreiben dem Fürſten Vratislaus
eſohlen atte, auch das Ueberbleibſel der ſlaviſchen Liturgie
im Kloſter Säzava „als eine unkluge und Le. Gewohnheit“ auf
zuheben, ſo 0 ſich Gregor VII nicht nur eine große In⸗
konſequenz, ſondern auch einen groben Fehltritt Iun ſeinem reiben

Schulden kommen laſſen. Er hätte früher die ſlaviſche iturgie
als eine unkluge, törichte und e Gewohnheit rklärt und nichts⸗
deſtoweniger dem ürſten Vratislaus eine Art von Hoffnung gegeben,
daß, IM Falle ſich durch die Nachforſchung der von ihm nach Böhmen
entfandten Legaten die wirkliche religißſe Notwendigkeit dieſer 77
klugen und frechen Gewohnheit“ ergeben 0  E Er Uum Heile
der böhmiſchen Nation dennoch dieſe 10 und unkluge Gewohn⸗
heit beſtätigen werde ſt aber dieſe Erklärung nicht N und für
ſich ſchon „imprudens“ und 5„Vana temeéritas“ ? Darf einem
ſo genialen Papſte wie Gregor VIIL war, enn derartiges Vor
gehen zumuten?

Wenn * ſich aber mit dieſer Frage ſo verhält dann iſt 0
gar nicht auffallend, daß die ſlaviſche Liturgie Iim Kloſter Säzava
vom ürſten V  *  atislaus nicht verboten wurde Die ſlaviſche Liturgie
hat in dieſer Anſtalt erſt 3 jener Zeit aufgehört, als die dortigen,
Untereinander E ſtreitenden ſlaviſchen In Im ahre 1096 von
Betislaus II (1092—1100) Qus dem Kloſter verbannt und an ihrer

die lateiniſchen —  On AQus dem Kloſter Brevnov dorthin
eingeführt wurden. Relatio monachi Sayav. Font II 250 ſagt
darüber: „Abbate 8C1 30  CtéEcho) Itaque ejecto. GiUs fratres qui
Droditionis AuCtOres COntra 6Uu EXxsStiterant. tune Crraverunt
ASEAHAdne PEI inéeerta 1062 girovagi. donee Ad Ultimum aliqui
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COorde COmpuncti VIX 11 1060 Droprio recepti. idem 1060 nepto
vitam inierunt, t. I＋1 Ingae deleti 0mnnin0 1 disper-
diti, H12Eguaqual Ulterius IN Odem 1060 receitabuntur.“

Später hat Karl IV., von der Idee, die ſchismatiſchen Griechen
In den Schoß der katholiſchen Kirche zurückzuführen beſeelt, die ſlaviſche
iturgie Iun Böhmen einführen wollen Sein geweſener Lehrer Papft
Clemens VI (1342—1352) hat teilweiſe dieſem Wunſche ent
prochen indem EL 1346 Iun einem einzigen Kloſter Emaus in Prag
die ſlaviſche Liturgie gewährte, velche dort bis ahre 1635 Im
Gebrauche var

Dieſe Ausführungen önnten eine kurze Geſchichte der ſlaviſchen
Liturgie un Böhmen ſein.

Wenn ich dieſen Artikel geſchrieben habe, ſo wo ich damit
nich (eues bieten, ſondern dieſe rage auch den der böhmi⸗
en Sprache nicht kundigen Klaſſen ekannt machen, damit ſie ſe

2
eigen das Urteil ällen, wie eine jede Kleinigkeit von Clte Unſerer
Liberalen ausgenützt wird, gegen die Kirche und insbeſondere
gegen Rom losziehen zu önnen. Hier will ich mir auch erlauben,
Erwähnung zu machen, daß unſere Lehrbücher der Kirchengeſchichte,
welche Qan den ochſchulen und ſonſtigen theologiſchen Lehranſtalten
Oeſterrei Im Gebrauche ſtehen (mit Ausnahme des Compendium
historiae 6CClesiastiéae Brünner Prälaten Zeibert) einem
angel leiden Die einzelnen Partien der Kirchengeſchichte, we
In erſter Linie die ſlaviſchen Völker namentlich das Königreich
Böhmen betreffen und nicht dieſe Nationen, ſondern auch weitere
Kreiſe des gebildeten Volkes intereſſieren, ſind nämlich entweder gau
nicht oder ſehr oberflächlich behandelt. Man vergißt hiebei, daß
das Königreich Böhmen damals eine weit hervorragendere 9E
ſpielt 0 als in der Gegenwart. Um mich Urz zu Aſſen,
möge erinnert werden den ſogenannten Invbeſtiturſtreit in
öhmen Im Jahrhunderte; die glorreiche Zeit der kemysliden,
NI ogar dem Könige Premysl Ottokar II die Kaiſerkrone zweimal
von den Kurfürſten angeboten wurde; weiter an die Zeit der Uxem⸗
burger, beſonders Karls 1 der das Verhältnis des Königreiches
Böhmen römiſchen El neu umgeſtalte hat; den Johann
von Nepomuk und dann an die zuſammenhängenden Streitfragen
über das ahr ſeines odes, über die wahre Urſache und den äußeren
Nld demſelben, ob eS zwei Johannes egeben, über enne Uralte
Verehrung, über die Einwendungen von Seite der Ungläubigen, daß
EL überhaupt nie exiſtiert haben ſoll, über die nachgewieſene fehler
hafte Angabe ſeines Todesjahres In der Kanoniſationsbulle und
deren Grund, ſerner 0 ſo ſpät kanoniſiert wurde, ob EL
nicht von den Jeſuiten des Magiſters Huß ſubſtituiert wurde,
Uunt dem urch die damalige Verwirrung erſchütterten Ußſakramente
eine größere Bedeutung zu gewinnen. Von allen dieſen genannten
Tatſachen finden wir In den betreffenden Lehrbüchern elbſt in eiber
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nich das Geringſte vor, en daß der Johannes unter
Wenzel J 1393 ertränkt wurde, vaSs nur Qus dem Grunde
angeführt iſt, um den ſchlechten Charakter dieſes unwürdigen Sohnes
des großen Karl in ein noch grelleres Licht zu ſtellen Des
gleichen fehlen in dieſen Büchern die wahren Urſachen der huſſiti
ſchen Bewegung und die Darſtellung ihres Weſens; die Verhandlungen
zwiſchen der böhmiſchen Nation mit dem Baſler Konzile; die päteren
onflikte zwiſchen den Böhmen und dem apoſtoliſchen Stuhle unter
eorg0 die eigenartige Erſcheinung in der Geſchichte, nämlich
die ſehr intereſſante Brüderunität und ihre Verhandlungen mit Luther;
die Urſachen des dreißigjährigen Krieges und die Bedeutung der
Schlacht weißen erge; die ſpäter erfolgten Konfiskationen und die
Berechtigung der Gegenreformation Unter Ferdinand II Wenn
dieſe und andere atſachen ausführlicher behandelt wär würde

eln viel Qrere Ild über die damaligen religiöſen Verhält  2  2
ni aben, und würde auch bei dem Wenigen, was über dieſe
ſlaviſchen Verhältniſſe niedergeſchrieben worden war, vielen Irrtümern
vorgebeugt aben Denn eS läßt ſich nicht leugnen, daß hierin eine
große Verwirrung errſcht und daß einige Schriftſteller die einzelnen
ſlaviſchen Völker nicht beſonders deutlich voneinander unterſcheiden
und die Orte Slavicus, Slavonicus. veteroslavus, erbi. Croatae,
Caranthani. utheni. Russi. ganz alf deuten an würde
ſerner Amt beſſer informiert ſein, und alles deutlicher verſtehen,

über die heutigen religiöſen Verhältniſſe In den betref⸗
fenden Ländern irgend eine Zeitung lieſt (im „Vaterland“ ſind leſe
Fragen ſehr richtig und orrekt dargeſtellt, man würde auch das hie
und da eingewurzelte Vorurteil von dem „ziemlich uſſiti 6
ſinnten“ Klerus in Böhmen aufgeben, ſich auf run der wahren
geſchichtlichen Darſtellungen von dem gegenwärtig neu auftauchenden
und mit aller Gewalt und un in die breiteren Volksſchichten
eingedrillten Huſſitismus, einen richtigen Begriff machen und 3
glei chon Priori erkennen, daß Verſuche, den Huſſitismus
wieder 3 eleben, In jetziger Zeit ohne Erfolg leiben werden, da
die Verhältniſſe, die ihn damals hervorgerufen haben, en  —
wärtig nicht eſtehen. Die uns 10 hinlänglich
klar, daß die Ohmiſche Nation dergleichen religiöſe Kämpfe immer
ſehr (Uuer gebüßt hat Man würde deshalb dieſen modernen
Huſſitismu als einen großartigen, auf die Erregung des Haſſes
gegen die Kirche und ſpeziell Rom abſehenden Schwindel
verdammen, vas ſchon gewiſſermaßen die jede ahr veranſtalteten
und IM Verhältniſſe zur überaus großen Reklame be
ſuchten Hu ßfeierlichkeiten (in Budweis ſpeziell iſt die Am Juli
jeden Jahres veranſtaltete Hußfeierlichkeit erbärmlich ſchwach be

ezeugen.


